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geztichtl.

. Mänſter ,
die Reſidenz des Bisthums , das Hauptquartler

eines preußiſchen Truppenkorps .

Im Fruͤhiahr 1795 .

1 1 Im Anfange des Aprils war endlich die preu⸗
oi uUnſtte tiſche Armer in Weſtphalen angelangt . Die Oeſt⸗

reicher und Reichstruppen zogen ſich nach Koͤlln
bis nach dem Oberrhein hinab . Die Englaͤnder ,
Braunſchweiger , Hannoveraner und Heſſen die
zuſammen die Armee unter dem Kommando des
Herzogs von Pork gebildet hatten , waren ſo des⸗
organiſirt , daß ſie gar nicht mehr im Felde er⸗

ſcheinen konnten . uns kamen die Truͤmmer der
felljot zerſprengten Armee entgegen ; wir ſahen einzelne

Truppen , die nicht wußten , wo ſie die andern ſu⸗
chen ſollten , und begegneten einzelnen Packwagen ,
Geſchuͤtz- und Munitionskarren ; auch ſielen hin
und wieder die hochrothe Uniformen einzeln her⸗
umwandernder Engländer auf .

Die Preußen beſetzten die beiden Bisthuͤmer
Muͤnſter und Osnabruck . Selbſt die Hauptſtadt
Muͤnſter fand ich bei meiner Ankunft von den bej⸗
den preußiſchen , in Weſtphalen garniſonirenden
Regimentern ( damals von Romberg und von
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Schladen ) beſetzt . Kurz vorher , als die Oeſtrei⸗

cher die Stadt raͤumen mußten , hoffte man ganz

gewiß eine Viſite der Franzoſen . Schaaren von

Menſchen zogen daher in Prozeſſion durch die

Stadt und ſangen den Marſeiller Marſch . Man

bedaurete nichts mehr , als daß ſie bei Aar hus

zuruͤckgedraͤngt worden waren .

„ Noch leben die Nachkommen Knipverdollings, “

ſagte vertraulich zu mir ein bekannter Buͤrger,
der mir die drei eiſernen Kaͤfige am Kirchthurm
zeigte , worin die Stifter des tauſendjaͤhrigen Reichs

zur Strafe verhungerten . „Vielleicht wird ih⸗

nen unter der Protektion der Franken eine irdi⸗

ſche Republik beſſer , als eine himmliſche gluͤcken 92
Mit dieſen Aeußerungen ſtimmten die Erzahlun⸗
gen von andern Maͤnnern uͤberein. Die muͤnſter⸗
ſchen Buͤrger ſahen bei der Annaͤherung der Fran⸗
ken ſehr gern , daß die Domherren ihre Sachen ein⸗

packten , um die Stadt zu verlaſſen . Die Vorüber⸗

gehenden wuͤnſchten ihnen ſpoͤttiſch eine gluͤckliche

Reiſe . Unwillig ſah man hier die Emigranten ſich

verweilen . Die Buͤrger wollten ſich ſchlechterdings

nicht , wie das Landvolk , in Bataillons formiren

laſſen , ſo ſehr auch der biſchoͤfliche Miniſter dem

Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft drohete .

Bekanntlich iſt Muͤnſter ein ſehr anſehnlicher

Handlungsort , der vorzuͤglich mit Holland in ge⸗
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nauen Verhaͤltniſſen ſteht ; daher erregt das Schick⸗
ſal der Nachbarn Theilnahme , und wird der Ge⸗
genſtand des allgemeinen Stadtgeſpraͤchs . tieber⸗
haupt hat die franzoͤſiſche Revolution , vorzuͤglich
durch den Krieg gegen dieſelbe , wie im uͤbrigen
Deutſchlande , alſo auch hier , alle Koͤpfebeſchaͤfftigtund einen Gemeingeiſt bewirkt , den man ſonſt
vergeblich ſuchte , weil jedes Land ſein eigenes An⸗
liegen , folglich auch ſeine eigene Polltik hatte .
Die , welche glauben Mannigfaltigkeit der Staa⸗ten und Verſchiedenheit des Intereſſe erlauben
den Ausbruch einer Revolutiön nich / können falſch
rechnen ; nur die kebendige Ueberzeugung von den
Uebeln einer jeden Revolution , w gegen auch die

ſchlechteſte Staatsverfaſſung eine Wohlthat iſt , und
eine Verheerung und Plunderung durch die repu⸗
blikaniſchen Soldaten , kann die Gemuͤther von der
gefaßten Vorliebe zu den Franken zuruͤckbringen.
Ich fodere jeden aufmerkſamen Neiſenden auf : er
wird , trotz der Verſchiedenheit der Sitten , Mei⸗
nungen , Religionsbegriffe und Kultur , jezt eine

uͤberwiegende Uebereinſtimmung politiſcher , dem
Republikanismus guͤnſtigen, Grundſaͤtze finden .
Sehr richtig ſagt ein großer Philoſoph unſerer
Zeit : die Vernunft denkt und handelt ſich uͤberall
gleich . Man nehme an ( was man zu hoffen wohl
berechtigt iſt ) , daß die Kultir ſteigt / daß ſie den
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Menſchen immer mehr von religioͤſen und politi⸗

ſchen Irthuͤmern entkleidet : ſo muß eine uͤberein⸗

ſtimmende Allgemeinheit im Denken und ein Ge⸗

meinſinn entſtehen , den man ſehr treffend Welt⸗

buͤrgerſinn nennt / weil er ſich uͤber die ganze Welt

erſtreckt . Nicht , indem Jeder fuͤr die ganze Welt

handelt , das waͤre unmoͤglich ; ſondern indem Fe⸗

der in ſeinem Kreiſe , ohne , daß es ſein Nachbar

einmal wiſſen darf , mit allen übrigen Bewohnern

der Erde nach gleichen Grundſaͤtzen verfaͤhrt.

In Muͤnſter befoͤrderte eine ſolche Stimmung

der Gemuͤther nicht bloß die Nachbarſchaft der

Franken , ſondern auch das ſehr haͤuſige Leſen frei

geſchriebener großer und kleiner politiſcher Werke ,

die durch ihren Feuereifer oft erſetzen , was ihnen

an Ueberlegung abgeht , und durch Faßlichkeit des

Vortrages ( 3. B. Thomas Paine ) und Beſtechung

des Eigennutzes ihrer Leſer / gelehrtere Gegner ( . B.

Genz ) verdraͤngen , die das ſchwere Geſchaͤfft uͤber⸗

nehmen , politiſche Maͤßigung geltend zu machen ,

welche die Unvollkommenheiten des buͤrgerlichen

Zuſtandes , als unvermeidlich , gern ertraͤgt . In den

Buchlaͤden dieſer biſchöflichen Reſidenz fand ich, ne⸗

ben den Erbauungsbuͤchern der Katholiken und Pro⸗

teſtanten , die neueſten und freieſten Geburten der

Politik , welche in den Laͤndern gemaͤßigter Preßfrei⸗

heit verboten ſind . Kein Wunder iſt es , wenn in
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unſern Tagen Unterſuchungen der Staatskunde ,
die man in allen Formen , ſelbſt im Gewande der
Romanen darbietet , mehr Leſer finden , als die
Unterhaltungen uͤber andere ſehr wiſſenswerthe
Dinge . Da die Uebel und Gebrechen der mannig⸗
faltigen Staatsverfaſſungen einmal zur Sprache
gekommen ſind , ſo wuͤnſcht Jedermann , ſich zu be⸗
lehren , wie ihnen abzuhelfen und buͤrgerliche Gluͤck⸗
ſeligkeit zu vermehren ſey ; denn wenn auch uͤber
die rechtlichen Grundſaͤtze ( daß naͤmlich Gerech⸗
tigkeit das oberſte Prinzip ſey ) kein Zweifel mehr
obwaltet , die einer rechtmaͤßigen Staatsverfaſſung
zum Grunde liegen : ſo kann doch nur die Er fah⸗
rung allein an die Hand geben , wie der , durch
willkuͤrliche Einrichtungen kuͤnſtlich geſchuͤrzte Kno⸗
ten mit beſtmoͤglichſter Schonung der Individuen ,
durch weiſe , wohl angelegte Reformen , geloͤſet wer⸗
den , und jedes Mitglied der Geſellſchaft ſein in⸗
dividuelles Gluͤck auf die ſchicklichſte Art an die
Maſſe des allgemeinen Wohls anknüͤpfen könne .
Die ausgewaͤhlte Lektuͤre wird eine wuͤnſchenswer⸗
the Revolution in der Ideenmaſſe herbeifuͤhren
die eine wirkliche Revolution in der wirklichen
Welt , in den Staaten , wenn nicht ganz un⸗
moͤglich , doch ſehr unſchaͤdlich machen wird . Die
Franken wurden , ohne vorbereitet zu ſeyn , durch
die Unordnung der Finanzen , und einen guten
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aber ſchwachen Koͤnig/ uͤbereilt und mußten die

erworbenen wenigen Guͤter der Freiheit ſo theuer

bezahlen , daß ſie kein Nachhär mehr beneiden
kann . “)

Ein anderer Zug charakteriſtrte die Stimmung

der Gemuͤther in veligiöſer Hinſtecht. Das Frohn⸗

leichnamsfeſt erſchien . Waͤren die Franken hier ,

ſagte mein Wirth , ſo wuͤrde dieſe Prozeſſion nicht

gehalten ; ſie iſt nur denen heilig und erwuͤnſcht ,

welche Geld dafuͤr bekommen , und der ganz nie⸗

drigen Volksklaſſe . Er hatte wahr geredet . Von

den fehlte , wer nicht Amtshalber

dabei ſeyn mußte. Alſo erſchien bei der Prozeſſion

des Doms z mark der JProbſt , der das Hochwuͤrdige

trug : Hochwuͤrdiger 5 pfaffenaͤhnlicher ſah ich

nie einen Katholiken . Aus einem bunten Meßge⸗

wande blickte ein gebuͤckter Prieſterkopf ; das lange

Kinn reckte ſich wie ein Holzkeil hervor ; der An⸗

daͤchtige blickte in dieſer Stellung mit ſtarrer

Miene und unberwändtem Blick nach dem Hoch⸗

wuͤrdigen , wie der glaͤubige Hindus nach der Na⸗

) Jezt iſt der Wahn , daß der Republikanismus völker⸗

beglückend ſey, ziemlich verſchwunden . Die Raubſucht
der Republikaner in Deutſchland hat die Vorliebe für
Frankreich beinahe völlig getödtet ; ſelbſt die Grund⸗
ſätze von moraliſchem Inhalt , die ſie bloß zur Schau

trugen , werden in Anſpruch genommen⸗
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ſenſpitze und deren myſtiſchem Flaͤmmchen. Die
Haͤnde bewegten ſich mit den langfam ſchreitenden
Füßen in gleichem Takte , und waren in das ſeidene
Gewand um das Hochwuͤrdige gehuͤllt. Hinterher
folgten violette Domherren / ſchwarze Vikarien und
buntgekleidete Studenten . Sie laſen bei jedem Al⸗
tar , deren es gar viele gab , auf den Straßen
Meſſe , und intonirten mit voller Kehle . Der
Domplatz iſt von vielen Linden reich beſchattet ;
aber die ſchauerliche Kuͤhle konnte nicht neben den
ehrwuͤrdigen gothiſchen Hallen des Doms zur An⸗
betung begeiſtern , da ſolche religioͤſe Symbole , von
Menſchenhaͤnden gemacht , dem verkehrten Volke
eine erkaufte und erzwungene Anbetung abnoͤthig⸗ten . —

Eben zog eine preußiſche Kompagnie zur Wacht⸗
parade ; ſie marſchirte ſchnell durch den Zug der
heiligen Wallfahrer , und die Offiziere waren bil⸗
lig genug , fromme Gefuͤhle zu ſchonen . Der An⸗
fuͤhrer zog den Degen vor der Monſtranz , und ſa⸗
lutirte , wie er vor der Fahne zu ſalutiren pflegt.
Bald erſchienen Prozeſſionen von kleinen Kin⸗
dern ; haͤßlich waren ihre Geſichter , wie bei den
meiſten Erwachſenen von beiden Geſchlechtern .
Pathetiſch gingen die kleinen Knaben , mit Mar⸗

ur Etu ſchallſtaͤben und Ordensbaͤndern geſchmuͤckt . Es
ſchien mir , als wenn dieſelben ſie im Spaß beſ⸗
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ſer gekleidet haͤtten , als die Erwachſenen , die ſie

trugen , im Ernſt . Die Moͤnchsrace , ſagte ich zu

meinem Begleiter , iſt ja ſo zahlreich ? Ich wunde⸗

re mich ſelbſt , erwiederte er , da ihre Werbungen

nicht mehr von ſtatten gehen ; allein die privile⸗

girten und regelmaͤßigen Muͤßiggaͤnger uͤbertoͤlyeln

einfältige Bauernſöhne , zumal die vermoͤgenden

und reichen , und die Emigranten liefern auch

manchen geiſtlichen Rekruten - ⸗

Mit den Prozeſſionen durchzog ich die Straßen

der Stadt ; ſie ſind krumm , bald gerade , bald eng ,

bald weit , wie alle Staͤdte , die der Zufall erbau⸗

te . Die Haͤuſer haben zwei bis drei Stockwerke ;

die meiſten ſind antik ; doch ſieht man hin und

wieder auch moderne und geſchmackvolle Gebaͤude

hervorſteigen . Was Muͤnſter intereſſant macht ,

ſind die abgetragenen Waͤlle , worauf ſchattige Al⸗

leen in vierfachen Reihen fortlaufen , und engliſche

Partien angelegt ſind ; ſelbſt die ehemalige Zita⸗

delle , wo das Schloß liegt , iſt durch den vorheri⸗

gen Biſchof abgetragen , und in einen herrlichen

engliſchen Garten verwandelt worden , wo Berg ,

Thal und kleine Landſeen ſehr reizend abwechſeln .

Man wandelt um ſo lieber auf dieſen reizenden

Hoͤhen, da die herumliegende Gegend dem irren⸗

den Auge nur ein Land , aus Haide und Sand ge⸗

webt , und magere Geſtraͤuche hinter den grabiſchen

Steppen zeigt .
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Auf dem Domplatz zog die preußiſche Wachtpa⸗

rade auf ; er wimmelte von Soldaten und fremden

Zuſchauern . Der General - Lieutenant von Kalk⸗

reuth nahm Abſchied . Dieſe Seene war fuͤr mich

intereſſant . Viel hatte ich ſchon am Rhein von

ſeiner Bravheit und
Whbet

gehoͤrt. Hier ſah

ich ihn ſelbſt . Der Ernſt desKriegers vereinigte

ſich bei ihm mit der Gewandheit des Hofmannes .
Er neigte ſich tief . Auf dem Geſicht laͤchelte, un⸗

ter der gerunzelten Stirn , ein freundliches Auge

hervor , mit welchem der gefaͤllige Mund harmo⸗
nirte .

Jedem Staabsoffizier ſagte er etwas Verbind⸗

liches ; den Subalterneen empfahl er ſich mit wohl⸗

wollenden Verſicherungen . Er ging in die Kreiſe

der Unteroffiziere , nannte ſte brave Soldaten ,

ent v. Rom

berg ( iezt von Beſſer ) , fuͤr ihre Treue und 665
Auffuͤhrung, verſicherte ihnen ſeine Wohlgewogen⸗

heit , und bat um ihr Andenken .
591

wie das

den Leuten wohlthat . Mancher ſtand ſtumm und

geruͤhrt da, mancher wiſchte ſich eine Thraͤne ab.

Och fragte einige : was denn der General geſagt

haͤtte ? In ihrem treuherzigen Dialekt ruͤhmten ſie

mir : Kalkreuth ſich immer auf ſie verlaſſen

und ſie immer geruͤhmt, daß ſte da , wo andere .

wichen , ſtehen geblieben waͤren . So ernteten
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dieſe guten Leute durch die Artigkeit eines belieb⸗

ten Heerfuͤhrers den Lohn fuͤr die ausgeſtandenen

und Muͤhſeligkeiten des Krieges .
ie Offiziere , welche dem Beiſpiele des braven

655 folgten , waren wegen ihres Betragens ge⸗

gen die Einwohner von Muͤnſter eben ſo beliebt ;

aber mehrere , vorzuͤglich junge Subaltern - Offizie⸗

re , hatten ſich ſehr verhaßt gemacht ; uͤberall draͤng⸗

ten ſie ſich vor ; viele hatten im Spiel verloren

und nicht bezahlt , wobei vorzuͤglich die Emigranten

ſchlimm weg kamen ; manche hatten vornehme Buͤr⸗
ger und Studenten gepruͤgelt. Ich koͤnnte Bei⸗

ſpiele anfuͤhren , die aber Satyre ſcheinen und am

Ende nichts helfen wuͤrden. Die Stoͤrung der

oͤfentlichen Ruhe auf einem Billard noͤthigte den

Chef , den Offizieren die Beſuchung derſelben zu
unterſagen . Allgemein lobte man den gemeinen
Soldaten ; dieſer war ganz anders , als der Oeſtrei⸗

cher ; mit ſeiner Koſt zufrieden , half er in der Ar⸗
beit , erzaͤhlte aus dem Kriege , und war im Gan⸗

zen als ein aufgedrungener Gaſt , ziemlich will⸗
kommen .
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